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1 Grosse Offenheit gegenüber Organspenden als Vorteil für 

die Initiative 

 Grosse Bereitschaft der Schweizer Stimmbürgerschaft Organe zu spen-

den: Drei Viertel der Befragten sind tendenziell bereit Organe zu spenden 

 Wer keine Organe spenden will, möchte meist auch selbst keine Organe 

eingepflanzt bekommen 

Die Schweizer Stimmbevölkerung zeigt eine grosse Offenheit in Bezug auf die Bereitschaft, ei-

gene Organe zu spenden. Fast drei Viertel der Befragten sind zumindest "eher" zu einer Organ-

spende nach dem Tod bereit. Lediglich 15 Prozent wollen dies nicht tun. Dies bedeutet einen 

klaren Vorteil für die Initiative. Denn die Befragung zeigt auch: Stimmbürger, welche grundsätz-

lich bereit sind Organe zu spenden, sind auch überdurchschnittlich bereit, der Initiative zuzustim-

men. 

Grafik 1  

 

 

Auch bei der Bereitschaft Organe entgegenzunehmen zeigen sich 74 Prozent der Befragten zu-

mindest "eher" bereit (siehe nachfolgende Grafik). Dabei gilt: Wer nicht bereit ist, selber Organe 

zu spenden, will in den allermeisten Fällen auch keine Organe entgegennehmen, selbst wenn 

dies die Lebensqualität stark verbessern, oder den drohenden Tod abwenden würde.  

Bereitschaft zur 

Organspende

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (N = 1205)
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44

eher bereit
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weiss nicht/ keine 

Antwort
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eher nicht bereit

9

sicher nicht bereit
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"Wären sie selbst grundsätzl ich bereit, Ihre 

Organe nach ihrem Tod zu spenden? Sagen 
Sie mir bit te, ob Sie dafür auf jeden Fal l  

bereit, eher bereit, eher nicht bereit oder 
sicher nicht bereit wären."

in % Stimmberechtigter
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Grafik 2 

 

 

Insgesamt dockt die Organspende-Initiative an eine generelle Akzeptanz und damit schon auf 

diesen ersten Blick indirekt auch an die durch die Initiative geteilte Problemsicht an: Die Bereit-

schaft Organe zu spenden geht sichtbar weiter als die tatsächliche Organspende. Ein Vorschlag 

zur Steigerung der Anzahl Organspenden trifft entsprechend auf weitgehende Sympathie. 

  

Bereitschaft 

Organspende 

entgegenzunehmen

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (N = 1205)
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"Wenn morgen nur eine Organspende Ihre 
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den drohenden Tod abwenden würde, 

wären sie dann bereit Organe 
entgegenzunehmen? Sagen Sie mir bit te, ob 
Sie sicher bereit, eher bereit, eher nicht 

bereit oder sicher nicht bereit sind, eine 
Organspende entgegenzunehmen."

in % Stimmberechtigter
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2 Starker Start der Initiative: Derzeit klare Ja-Mehrheit 

 Guter Startwert: Im Moment rund drei Viertel des Stimmvolkes für die Or-

ganspende-Initiative 

 Ja-Mehrheiten derzeit in allen relevanten Subgruppen.  

 Bürgerliche Rechte von FDP und SVP sind tendenziell skeptischer gegen-

über Initiative und gleichzeitig schlecht mobilisiert 

Zu diesem frühen Zeitpunkt wollen 43 Prozent der Befragten "bestimmt" am Urnengang zur Or-

ganspende-Initiative teilnehmen.  

 

Grafik 3  

 

 

Dieser Wert ist leicht unter dem Durchschnitt für Abstimmungen auf nationaler Ebene, was für 

die frühe Phase der Meinungsbildung aber nicht aussergewöhnlich ist. Daraus lässt sich hingegen 

auch die Brisanz ableiten, welche die Initiative aus Sicht der Schweizer Stimmberechtigten inne-

hat: Auch wenn der Grundgedanke der Initiative augenscheinlich auf breite Sympathie stösst, 

beinhaltet er keinen grossen Problemdruck, was sich in einer entsprechend maximal durch-

schnittlichen Teilnahmeabsicht äussert. Oder in anderen Worten: Die Initiative adressiert ein 

wichtiges, allerdings kein dringendes Problem. 

Auffällig ist, dass das normale Muster der überdurchschnittlichen Mobilisierung von bestimmten 

gesellschaftlichen Gruppen (Männer, ältere Personen und gut Verdienende) bei dieser Initiative 

nicht zutrifft. Frauen, gering Verdienende und vor allem Junge sind momentan überraschender-

weise ähnlich stark mobilisiert wie ihre jeweiligen Gegengruppen. Die Initiative spricht augen-

scheinlich alle Bevölkerungsgruppen an und nicht nur die typischen UrnengängerInnen. Erfah-

rungsgemäss ist dies ein Zeichen für einen starken Alltagsbezug des Themas – man traut sich ein 

Urteil aus dem eigenen Alltag heraus zu und ist weniger beeinflussbar durch Kampagnen und 

ExpertInnenmeinungen. 

Teilnahmeabsicht 

Organspende-

Initiative

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (N = 1205)

bestimmt teilnehmen

43

eher teilnehmen

28

weiss nicht/ keine 

Antwort
2

eher nicht teilnehmen

18

bestimmt nicht 

teilnehmen
9

"Würden Sie selber an dieser Abstimmung 

bestimmt teilnehmen, eher teilnehmen, 
eher nicht teilnehmen oder bestimmt nicht 

teilnehmen?"

in % Stimmberechtigter
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Werden die Stimmbürger gefragt, wie sie derzeit abstimmen würden, zeigt sich: Die Initiative 

stösst derzeit auf sehr breite Sympathien. Zu diesem frühen Zeitpunkt wollen rund drei Viertel 

der Stimmbürger (76%) zumindest "eher" für die Vorlage stimmen. Damit erfüllt die Initiative 

eine notwendige, allerdings nicht hinreichende Bedingung für einen Erfolg an der Urne: Sie stösst 

mit Ihrem Anliegen vor der öffentlichen inhaltlichen Auseinandersetzung während des Abstim-

mungskampfes bei einer Mehrheit des Stimmvolkes auf Sympathien.  

Grafik 4 

 

 

Erfahrungsgemäss nimmt der Ja-Anteil bei Initiativen insbesondere während der intensiven 

Phase des Abstimmungskampfes in den letzten Wochen vor dem Urnengang noch ab. Ein mehr-

heitliches Ja zu einem solch frühen Zeitpunkt endet deshalb in den meisten Fällen trotzdem in 

einem mehrheitlichen Nein an der Urne. Dennoch kann festgehalten werden: Die derzeitige Ja-

Reserve von 26 Prozentpunkten über der absoluten Mehrheit von 50 Prozent Ja ist überdurch-

schnittlich hoch. Hinzu kommt, dass ein ungewöhnlich hoher Anteil von 53 Prozent derzeit "be-

stimmt" Ja stimmen will. Erfahrungsgemäss erodiert bei dieser Gruppe der Ja-Anteil deutlich we-

niger stark während der Zeit des Abstimmungskampfes als bei den Personen, welche lediglich 

"eher" für eine Initiative sind. Die Initiative startet also insgesamt mit viel Rückenwind. 

Wie bereits bei der Mobilisierung sind auch bei den Stimmabsichten die Differenzen zwischen 

den verschiedenen sozio-ökonomischen Gesellschaftsgruppen überraschend gering. In Bezug 

auf das Geschlecht, das Alter, das Einkommen, den Wohnort (Stadt-Land) und die Bildung sind 

die Ja-Anteile in allen Gruppen sehr ähnlich hoch. Eine grosse Abweichung zum Normalfall ist 

zudem, dass Stimmbürger, welche der Regierung grundsätzlich vertrauen, fast ebenso stark der 

Vorlage zustimmen wollen, wie Regierungsmisstrauische. Normalerweise sind Regierungsver-

trauende skeptischer gegenüber allen Arten von Initiativen und legen im Sinne der Behördenpo-

sition eher ein Ja in die Urne. Auch in Bezug auf die Sprachregionen sind die Differenzen in der 

Zustimmung derzeit gering. Lediglich etwas stärker im Ja als die Gesamtschweiz sind die franzö-

sischsprachigen Bürger. 

Stimmabsicht 

Organspende-

Initiative

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (n = 739)

bestimmt dafür

53

eher dafür

23

weiss nicht/ keine 

Antwort
6

eher dagegen

7

bestimmt dagegen

11

"Ganz unabhängig davon, wie sicher Sie 

sind, dass Sie an dieser Volksabstimmung 
teilnehmen würden: Wenn morgen schon 

über die Organspende-Init iat ive in der 
Schweiz abgestimmt würde, wären Sie dann 
bestimmt dafür, eher dafür, eher dagegen 

oder bestimmt dagegen? "

in % Stimmberechtigter,

die bestimmt teilnehmen wollen
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Grafik 5  

 

 

Auch ausnahmslos alle Parteianhängerschaften sind mehrheitlich klar im Ja. Die Anhänger der 

Mitte-Links Parteien (Grüne, SP, GLP und CVP) haben einen etwas grösseren Anteil an Befürwor-

tern als diejenigen der rechtsbürgerlichen Parteien FDP und SVP. Letztere sind derzeit noch eher 

unterdurchschnittlich mobilisiert. Nimmt bei ihnen der Anteil ihrer Anhänger, welche bestimmt 

am Urnengang teilnehmen wollen, in den kommenden Monaten zu, wird entsprechend der Ja-

Anteil in der Gesamtstimmbevölkerung tendenziell sinken. 

  

Stimmabsicht 

Organspende-

Initiative nach 

Parteibindung

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (n = 739), sig.
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"Ganz unabhängig davon, wie sicher Sie 

sind, dass Sie an dieser Volksabstimmung 
teilnehmen würden: Wenn morgen schon 

über die Organspende-Init iat ive in der 
Schweiz abgestimmt würde, wären Sie dann 
bestimmt dafür, eher dafür, eher dagegen 

oder bestimmt dagegen? "

in % Stimmberechtigter, 

die bestimmt teilnehmen wollen
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3 Argumente: Zu wenige Organspenden vs. Problematik 

der impliziten Zustimmung 

 Zentrales Pro-Argument "es muss etwas gegen zu wenig Organspenden 

gemacht werden" wird von breitesten Kreisen des Stimmvolkes geteilt. 

Ein Problemdruck ist also vorhanden. 

 Auch Gegenseite mit mehrheitsfähigen Argumenten. Wichtigstes Contra-

Argument: Organentnahme ohne explizite Zustimmung ist heikel. 

 Derzeit insgesamt Vorteil der Pro-Seite auf der argumentativen Ebene. 

Wird das Stimmvolk zu zentralen Argumenten für und gegen die Initiative befragt, zeigt sich, 

dass die Ja-Seite derzeit im Vorteil ist, aber beide Lager mehrheitsfähige Argumente haben. 

Grafik 6  

 

 

Das zentralste Argument der Initiative ist gleichzeitig auch das von den Stimmbürgern am stärks-

ten unterstützte: Eine überwältigende Mehrheit der Stimmbürgerschaft ist sich einig, dass es in 

der Schweiz zu wenig Organspenden gibt und dass dieses Problem angegangen werden muss. 

Dies ist ein sehr wichtiger Punkt aus der Sicht des Befürworter-Lagers: Die grundsätzliche Prob-

lemsicht der Initianten wird vom Stimmvolk geteilt. Auch alle anderen Pro-Argumente werden 

von einer klaren Mehrheit (72-79% Zustimmung) der Stimmbürgerinnen und Stimmbürger ge-

teilt. 

Pro-Argumente 

Organspende-

Initiative

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (n = 739)
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in der Schweiz zu wenig
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voll einverstanden eher einverstanden weiss nicht/ keine Antwort
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"Wir haben hier einige Argumente rund um 

die Organspende-Init iat ive gesammelt. 
Sagen Sie mir bit te jeweils, ob Sie damit vol l  

einverstanden, eher einverstanden, eher 
nicht einverstanden oder gar nicht 
einverstanden sind."

in % Stimmberechtigter,

die bestimmt teilnehmen wollen
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Grafik 7 

 

 

Die Argumente gegen die Initiative sind aber derzeit ebenfalls fast alle mehrheitsfähig: Insbeson-

dere sind die Stimmbürger der Meinung, dass man nicht zu einer Entscheidung gezwungen wer-

den soll und dass die Entscheidung für oder gegen eine Organspende immer etwas Persönliches 

ist und sich der Staat nicht einmischen soll. Eine Mehrheit ist auch der Meinung, dass der Hirntod 

umstritten ist, was eine Organentnahme heikel macht, sowie dass eine Organentnahme ohne 

explizite Zustimmung problematisch ist. Lediglich das Argument, dass Organspenden den wür-

devollen Sterbeprozess stören, verfängt nur bei einer Minderheit.  

Während also die grundsätzliche Problemsicht der Initianten vom Stimmvolk fast vollumfänglich 

geteilt wird, wird der konkrete Lösungsansatz der Initiative von einer Mehrheit durchaus kritisch 

gesehen. Damit verfügt auch die Organspende-Initiative über eine wesentliche Schwachstelle 

und damit über das Element, was die meisten Initiativen im Verlauf des Abstimmungskampfes 

dann auch zu Fall bringt: Wird zu Beginn nämlich meist das mit der Initiative adressierte Problem 

beurteilt, beurteilen die Stimmberechtigten im Verlauf der Hauptkampagne immer stärker die 

Schwachstellen der Lösung. Die meisten anfänglich mehrheitsfähigen Initiativen scheitern an 

dieser Transformation. Die angesprochene Problemsicht ("zu wenig Organe") tritt dann erfah-

rungsgemäss gegenüber dem Lösungsansatz der Initiative (auch solchen Personen Organe zu 

entnehmen, welche sich nicht explizit dafür ausgesprochen haben) verstärkt in den Hintergrund. 

In seltenen Fällen dominiert die Problemsicht bis zum Schluss, während die Schwachstellen nicht 

diskutiert werden. Das bedingt aber einen sehr hohen Problemdruck, was wir in Bezug auf die 

Organspende-Initiative nicht vermuten. 

Die mehrheitliche Zustimmung zu einem Argument ist nur die eine Betrachtungsweise. Ebenso 

wichtig ist auch, ob ein Argument überhaupt einen Einfluss Richtung Zustimmung oder Ableh-

nung zu entfachen vermag. Aus Kampagnensicht ist ein Argument dann ideal, wenn es sowohl 

mehrheitlich geteilt wird UND eine statistisch messbare Auswirkung auf die Stimmabsicht hat. 

Contra-Argumente 

Organspende-

Initiative

 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (n = 739)

14

34

32

42

47

14

22

25

19

19

5

3

6

3

3

25

18

19

21

18

42

23

18

15

13

Organentnahme stört den

natürlichen und würdevollen

Sterbeprozess und das

Abschiednehmen

Organspendeentnahme, ohne

explizite Zustimmung, ist

problematisch.

Hirntod ist umstritten, und

macht eine Organentnahme

heikel.

Organspende ist persönliche

Entscheidung, Staat soll sich

nicht einmischen

Jeder hat das Recht, sich auch

nicht zu entscheiden

voll einverstanden eher einverstanden weiss nicht/ keine Antwort

eher nicht einverstanden gar nicht einverstanden

"Wir haben hier einige Argumente rund um 
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Grafik 8 

Erläuterung: Die eingesetzte Methode der linearen Regression beschreibt das Vorhandensein des Zusammenhanges von unabhän-
gigen Variablen (hier: Haltung der Befragten zu den Pro- und Contra-Argumenten der Initiative) auf eine abhängige Variable 
(Stimmabsicht bei der Abstimmung zur Organspende-Initiative). Anhand der Farbe lässt sich unterscheiden, ob der Zusammen-
hang positiv (blau) oder negativ (orange) ist. Aspekte, welche in der Grafik nicht erscheinen, korrelieren nicht signifikant mit der 
Stimmabsicht zur Organspende-Initiative. 

Bei einer solchen Betrachtung bestärkt sich der Startvorteil der Initiative: Ein wichtiger Vorteil 

für die Initianten ist, dass sie nicht nur über klar mehrheitsfähige Argumente verfügen, sondern 

dass diese auch direkten Einfluss auf die Stimmabsichten zu nehmen vermögen. Der stärkste 

Zusammenhang besteht dabei zwischen dem Pro-Argument, dass durch die neue Regelung der 

Initiative die Angehörigen entlastet würden, und der Haltung zur Initiative. Zweitwichtigstes Ar-

gument ist, dass es in der Schweiz derzeit zu wenig Organspenden gibt. Die Gegenseite hat al-

lerdings ebenfalls ein mehrheitsfähiges Argument, welches stark mit dem Abstimmungsent-

scheid zusammenhängt. Nämlich, dass es problematisch sei, wenn einer Person Organe entnom-

men werden, ohne dass diese zugestimmt hat. 

Einfluss auf 

Stimmabsicht 

Organspende-

Initiative

in % Stimmberechtigter,

die bestimmt teilnehmen wol len

neue Regelung entlastet nahe Angehörige, weil sie im

Todesfall nicht entscheiden müssen

in der Schweiz zu wenig Organspenden. Problem

muss angegangen werden

Organspendeentnahme, ohne explizite Zustimmung,

ist problematisch.

ist viel effizienter, da sich nur noch Nicht-Spender

eintragen müssen

Organspenden retten Leben und sollen deshalb

staatlich gefördert werden

Jeder hat das Recht, sich auch nicht zu entscheiden

alle haben das Recht auf Spendeorgane, darum ist

Spende der eigenen Organe nichts als fair
 gfs.bern, Organspende-Init iat ive, August  2019 (n = 739),

Erklärungskraft  57%
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4 Anhang 

4.1 Mandat 

Das Forschungsinstitut gfs.bern erstellte für swisstransplant eine PLANUNGSSTUDIE zur Initiative 

"Organspende fördern – Leben retten". 

Die Planungsstudie dient dazu, alle für die direktdemokratische Entscheidungsfindung relevan-

ten Dimensionen rund um Prädispositionen, Werthaltungen, Einstellungen und Argumente zu 

prüfen. Sie dient ausserdem der Analyse der Ausgangslage, anhand welcher die Auftraggeberin 

ihre Strategie und Kampagne ausrichten kann. Insbesondere wird dabei folgenden Einzelaspek-

ten der Initiative nachgegangen: 

Akzeptanz und Nutzung der verschiedenen Möglichkeiten den Entscheid für oder gegen die Or-

ganspende festzuhalten 

Einstellung und Befindlichkeit in Bezug auf Stellvertreterentscheid Organspende für Angehörige 

Akzeptanz und Kenntnis gegenüber der Initiative, sowie die derzeitige Regelung für Organspen-

den 

4.2 Methodik 

Die Ergebnisse der Planungsstudie Initiative "Organspende fördern – Leben retten" basieren auf 

einer repräsentativen Befragung von 1'205 Stimmberechtigten der Schweiz. Die Befragung 

wurde zwischen dem 19. August und dem 2. September 2019 mittels computerunterstützten Te-

lefoninterviews (CATI) sowie über das Online-Panel von gfs.bern durchgeführt. Befragt wurde 

bei den Telefoninterviews mittels eines Random Digit Dialing (RDD)/Dual-Frame-Verfahrens via 

Festnetz und Handy. Über die technischen Eckwerte dieser Umfrage orientiert die nachstehende 

Übersicht:  

Tabelle  1 :  Methodische D etails  

Auftraggeber swisstransplant 

Grundgesamtheit Stimmberechtigte der Schweiz, die einer der drei Landessprachen 
Deutsch, Französisch oder Italienisch mächtig sind 

Datenerhebung telefonisch, computergestützt (CATI) + zusätzliche Online-Erhebung 
von 18-39 Jährigen über Onlinepanel 

Art der 
Stichprobenziehung 

CATI: Random-Quota; Geburtstagsmethode im Haushalt 

Onine-Panel: Selbstpartizipatives Verfahren 

Befragungszeitraum 19. August bis 02. September 2019 

Stichprobengrösse Befragte CATI N = 1005, Befragte Online-Panel N = 200, 

Total Befragte CH N = 1205 

Stichprobenfehler ±2.9 Prozent bei 50/50 und 95-prozentiger Wahrscheinlichkeit 

©gfs.bern, Planungsstudie Initiative " Organspende fördern – Leben retten ", September 2019  
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